
I. Cliorographie und Geschichte«

1. fJffitna tUern««.
Ein Schreiben an Herrn Dr. L. Lersch.

Sie ermuntern mich, verehrter Herr College, durch Ihre 
freundliche Zuschrift vom 30. September d. J., einen Bei­
trag zu senden zu dem schon in Druck begriffenen neuen 
Hefte der Jahrbücher. Wohlan denn, ich sende etwas, und 
ich sende es Ihnen persönlich am liebsten zu, zumal da ich 
mich mit Ihnen über einen Gegenstand unterhalten möchte, 
den Sie Selbst schon mehrmals1) besprochen haben, über 
unsere alte geheimnissvolle rheinische Veroua.

Lassen Sie mich einmal die Sache von der etymolo­
gischen Seite anfassen 5 lassen Sie uns die Frage voranstellen: 
was heisst Verona, Berne? Und stellen wir zunächst 
die erweislich-älteste Form ausser Zweifel: Verona, wird 
die italisch-gallische Stadt geschrieben, aus welcher Pli— 
nius d. A., Catullus, Vitruvius hervorgingen: Veronius 
heisst ein Fluss in Gallien. Der Grieche schreibt, wenn er 
die nordische Form wiederzugeben sucht, Ovfycova, OvrjQojv 
und Bi]Qiov (Ptolemaeos, Strabo)} im Mittelalter schrieb er 
BeQtova2), Besser ohne Zweifel schriebe er noch ’Hqcuvcc

1) S. besonders H. I. S. 1. ff. u. S. 126. III. S. 18. f.
2) Fiir das böhmische Beraun =Verona (Jahrb. I. 22) ist mir kein 

altes Zeugniss bekannt j doch bezweifle ich keineswegs die Be­
gründung der Angabe.
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2 Bonna Verona.

oder "Hotora, wie die letzte Form für die thrakische Stadt 
wirklich gebraucht wird (Ptolemaeos), c'Hqiov ist ein grie­
chischer Mannesname, desgleichen )Hqiovdag d. i. '’HQtovidyg. 
Die Schreibung durch B findet sich im Noricum bei Beqov- 
rog oder BrjQOvnov, desgleichen in Spanien BrQcoveg, Be- 
rones, ein Volksname. Sprachlich stehet nichts im Wege, 
das westeuropäische Beron, Veron dem classisch-helleni- 
schen Heron 'Hqwv gleichzuachten; ebenso stehet Vesta 
neben Hestia, vespera neben eoneqos*

Forschen wir weiter nach der griechisch-keltischen 
Wurzel des Namens, so ergibt sich uns rjQ, ecxq, ver mit 
der Bedeutung: Jugendkraft (vis, viris; vireo, viridis; vir, 
viri) Frische, Frühling, und die Form iccQLVog, rjQirog{ = iQiv6^, 
EQvog) neben SQvog Sprössling, vcrna (vgl. engl, spring = 
ver) erklärt uns sofort, warum wir Nordländer gleichmässig 
den Namen Verona mit Berne, Bern übersetzen. Man wird 
eiuräumen, dass auf diese Weise der Name Hera sich treff­
lich zur lateinischen Benennung Juno (vgl. junior, juniperus) 
fügt, und dass hera r^Qa1) equ (= yala} Gaja von yaico, 
ich strotze) die altlateinische vira erklärt, die (frohe) Frau, 
die liebe Frau ti^to/usv^) und zugleich die hera, welches 
mir italisch-griechische Form für r^a scheint (wie Beqovvos 
— BriQOvvog). Verona nach all diesem ist mir nun eben- 
sowol '"Hqu, wie matrona mater ist1 2).

Diese sprachliche Bedeutung von Verona werden Sie 
hoffentlich durch andere geographische Vergleichungen un­
terstützt finden, die uns zugleich zu dem innern Geheim­
nisse der veronischen Mythe den Weg bahnen soll.

Wissen Sie auch, dass Irland Bern heisst? Ja, 
Beqvloi heisst die alte heilige Insel, Oveqvuc, Vernia3)*

1) '"H^ivva wie Baoikivval
2) rHqa die Herrin, Königin, daher Yeronica = Baaihxrjl
3) Die Beweisstellen für diese und die folgenden Formen s. Diefen­

bach Celtica UI, 371. ff.
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Sonst schreiben, herab von Orpheus, die Alten ’lsQvig vtjaog 
'isQvideg vtjooctf), ’Ieqvjt, oder barbarischer — wenn man 
will — ’IoveQvrj, ’lovsQvig, ’IovQvlg, ’lovsQvia, Juverna, Ju- 
berna, Iverna, und lateinisch vorherrschend Hibernia. 
Daneben hat Diodor, wie es scheint, wieder iQig. Gilda 
schreibt Iren perrexit; sonst begegnet für das Volk Iri, 
Irenses. Irisch selbst heisst das Land Eire, Eirionn, Erin 
(rjQivrj), ags. Hibernia, Igbernia, welches wir, fügt Aelfred 
hinzu, Scotland heissen, d. h. das alte Schottland, Schot­
tenland , der Schotten westliches Heimathland, das Land 
der Scoti, Hibernienses, des Scotus Erigena (jjQiysvrjg') l).

Vor Allem nun was ist denn aber Hibernia, I-eqvi7? 
Nichts anderes als Evsqvlcc, Evsqvrj, die Wohlblühende, das 
I, das Hi verstärkt nur das Wort £Qvt], ovsqvtj, Berne. Ich 

hoffe, Ihnen dieses beweisen'zu können.
1. Warum heisst Hispania schon bei den Alten auch 

Spania, heute nur Spanien? Weil mythisch anavög, orcavia 
— evonavog, svonavia ist. Dieselbe Gottheit gibt und ent­
zieht das Gedeihen ; aber auch als Ungnädige empfängt sie 
lobende Benennung.

2. Hiulcus, weit klaffend oder öffnend, ist evoAxog, 
evolxi/Liog, olxaiog. Daher auch der Name Hiulca (palus) 
in Niederpannonien.

3. Ebenso, wie die lateinische, hat auch die deutsche 
Sprache eine mit Hibernia auf gleicher Stufe stehende 
Bildung griechischen Ursprungs; denn was wäre hiuri, 
geheuer, (laetus, mitis) wol anders, als evcoQog, evcoQiog, 
(heiter, ruhig) 1 2J.

1) Vgl. die Scotingi vel Herienses, bei welchen ein griechischer Sco­
tus, Namens Anatolios wirkte. Nord. Griech. S. 189.

2) Aehnlich verhält sich heuer, dieses Jahr. Unser Jahr ist nichts 
anderes als ea(). In hornus zeigt sich eben so deutlich wieder 
ernus, ea^ivog; in anderen Formen hat ernus allgemeineren Sinn, 
z. B. ho-di-ernus.
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Fm Grunde ist ja auch die alte Schreibform Jubernia 
nichts anderes als Eubernia; denn in vielen, namentlich 
den nordischen Sprachen wechseln bekanntlich überall iu 
und eu; noch sprechen die Engelländer Neuman wie Niu- 
man oder Njuman, ja Eunuchos ist ihnen der Aussprache 
nach, Junock, genau wie für Ev-kqvtj, ’Iov-eqvi], Ju-berna 
geschrieben wurde. Andererseits hat der Grieche selbst 
schon die Nebenform ’//i'Hjrtf, welches, da nordisch rj = i, 
v — ov abermals auf iovsQva fuhrt.

Unbedenklich werden Sie nun, hoffe ich, meine Deu­
tung gellen lassen; Verona, Bern ist Blüthe, Wachsthum, 
Grün. Was uns an der Farbe hervorsticht, ist auch nur 
die Frische (wie bei uns das frische Fleisch grünes 
heisst); aber nicht die Farbe hat Irland den Namen Grün­
land gegeben, sondern das numen, die heilige Lebens­
kraft. Vor allem bemerken wir aber, dass der älteste 
Name »Grünland«, keltisch »Iwerddon«, noch bis zum heu­
tigen Tage üblich1), in den frühesten Zeiten den beiden 
Eilanden gemein war; ehe Engelland bewohnt war, hiess 
auch dieses Clas Merddyn, water-gist green plat, später 
aber Honigeiland -). Hiermit würde vollkommen überein­
stimmen, dass in Orpheus Argonantica v. 1171 vrjooioiv 
'ieqviöiv gelesen wird, dass also auch hier beide im Wes­
ten des nördlichen Europas gelegenen Eilande iernische ge­
nannt werden: beruheten nicht jene Worte auf einer Abände­
rung des v/jeooiv eqlvvvglv, was ich darum, weil es schwer 
zu deuten ist, nicht leicht verwerfen möchte. Ich lasse 
das also auf sich beruhen; aber eines ist doch unzweifel­
haft, dass eine der Inseln als lernis bei derselben Ge­
legenheit von Orpheus genannt und dass durch ihn gerade 
an diese Gegend die Sage von der Verbindung des

1) Celt. 1. cifc. 376.
3) ibid. S. 70.
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PI u t o u n d der Persephone geknüpft und nicht minder die 
Insel der Kirke, also des Odysseus Farth hierhin verlegt wird.

evqecc öiouca' avaGOqg

Jrj[.a]TQOS' tceqc d'avrs [Lzya. vecpog soraqnxvioTO 
cov tceql /.ivD-ov ana.v%> sxkveg, JVLovgcue öaupQOv, 
tbg TCOXE (DEQOECfÖvrjV TEQEV’ C( V 3 SCC %£QGl ÖQETCOVGaV 
E^cmacpov, Gvvo/ucu/iiOL dv’ evqv te y.al /.isya aloog' 
amao etcelIP cbg oi IlXovTEvg yvavortuyug clicnovg 
'C,Ev<gäi.iEvog y.ovQijv ißirjGaro dcd/iiovog cxiory

Hier konnte kein Sterblicher landen; aber Ankaios 
lenkte vorbei und kam zu der Insel der Kirke.

Es ist wol Zeit, dass wir einmal aufhören, die Ver­
knüpfung dieser und ähnlicher Mythen mit den nordischen 
Gebieten für leichtfertiges Spiel zu halten. Der Leichtsinn 
ist hier, wie gewöhnlich, ganz «allein auf unserer Seite.

Noch ganz kürzlich hat uns W. Wackernagel in der 
Zeitschrift für deutsches Alterthum eine Mittheilung ge­
macht, an welche ich mich hier, weil sie in neuere Zei­
ten und in die Vollblüthe deutscher Sage griff, lieber als 
au Keltisches oder gar Vorkeltisches anlehne.

Er erinnert daran, dass Procopius im gothischen Kriege 
einer Insel bei Brittia d. i. Briltannien gedenkt; er zeig) 
dann die deutsch-mittelalterlichen Formen des Namens: 
Prettonolant, Britten, Brittlandari, — und demnach bewei­
set er das Fortbestehen der uralten Sage vom Reiche 
der To dien als dem Bri t tenlan de in deutscher Dich­
tung bis in das 13te Jalnh. durch Vorlage folgender Stelle, 
der Worte eines Ritters, der durch Urtheil gezwungen ein 
ihm fremdes altes Weib als seine Mutter anerkennen muss: 

wol her, liebiu muotor min! 
ir sulfc mir willekomen sin. 
doch envriescli ich solcher msere nie, 
daz also lange ein v t on wo ie 
hin e n P r i t e n s i gewesen 
und alsus inanec jär genesen
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si sol uns dennoch sagen me 
wie ez in jener werlde sie,

Aehnlich, wie Odysseus mit der Mutter sich unter­
hält , nur im umgekehrten Verhältnis und satyrisch wun­
dert sich der Flitter, dass einer im Brit tenlande gewesen 
sein und noch Jahre lang leben könne; er fordert von ihm 
Nachricht, w ie es denn i n j e n e r Welt aussehe. So deut­
lich fühlte man noch was es heisse »Britannia alter orbis,« 
und 11Morini, extremi hominum,« wovon ich am andern Orte 
ausführlich gehandelt habe 1), dass die Morini vorzugsweise 
Brython heissen, ist vielleicht kein Zufall1 2). In Morinus, 
/löqtvog (wie ccvd-QWTUvog) erkennen w'ir /toqog, /loqiog, 
/.160011.10g und /toorög = ßqorög, in der /loqxrj die /ioZqu 
deutlich genug; wir brauchten nur einen Uebergang des 
o in i ((entsprechend dem indischen mrit) anzunehmen, so 
ergäbe sich uns ßqirog als ßqozög, die Boerrla vv/icprf3) als 
HloiQa. Mag nun die kretische Nymphe Britomartis von 
der Aufnahme4) der Todlen (in ihr Reich) benannt sein 
oder nicht, jedenfalls wird man zugebeu müssen, dass die 
Uebereinstimmung des Namens eines gallischen Königes 
Bqtxo/iciQrog bei Plutarch schwerlich, und dass eben so 
schwer der Beiname Greta für die Nelialennia als bedeu­
tungsloser Zufall hinzunehmen sei.

Doch denken Sie, wie Sie wollen, über die vorclas- 
sische Bedeutung von Procops westlichem Todtenreich und 
von Allem, was sich daran nothwendig knüpft (Persephone, 
Pluto, Odysseus, Orpheus etc.): genug, Sie können mir 
hier im Westen von Gallien das Reich der Todten nicht 
bestreiten. Ein Eiland ist es, wohin die Todten ziehen,, 
sie werden übergeschifft, von Belgien westwärts zum

1) N. Gr. S. 82. ff. vgl. noch Florus III, 10. Haupt Ztsehr. IV, 3, 481.
2) Celt. III, i 12. Vgl. Jahrb. d. V. v. A.-F. IX. S. 70. ff.
3) N. G. S. 2i0.
4) fjtioofjicu. i^uaqxcii*



Bonna Verona. 7

portus Veneris. Noch heute bestehet die Sage von dem 
in einer nächtlichen Viertelstunde halb Europa durchfliegen­
den Phaiaken - Schiffe , wenngleich etwas vergröbert, im 
Munde der Schilfer von Dünkirchen fort; ihr Bootsmann 
ist Odysseus, der mit den Schatten fährt, er allein noch 
lebend *)• Bei diesen Fahrten ist die Führerih des Schif­
fes die vielnamige Göttin, welche in Ferrara die weise 
Sybilla heisst, und das Wasser des Jordans zu be­
rühren strebt, weil dieses die Herrschaft der Welt gibt. 
Was vom Wasser des Jordans gesagt wird (dessen auch 
der Heiland bedurfte, damit »Alles erfüllt werde«) halte 
ich für einigermassen entstellt, seit die ursprünglich hoch­
heilige Sibvlla einen dämonischen Anstrich bekommen. Der 
Jordanus, Jordanes ist der in Dunkel gehüllte Gott selbst, 
von iov dunkel (vgl. löeig, iodvetprjg, lo^covog1 2 3) u. s. w.) 
und OQÖaivto — ogdsco3) ich webe. Zu ordior gehört ordo 
und orno, und darum4) heisst derselbe Mann Jorda­
nes und Jornandes, d. i. Jornanides (wie OQvvwvöag, 
‘HQiövdag,'Ena/n£Lvcövdag von'Eitaf-ieiviov) der Name (gött- 
lich-priesterlich)5) bezeichnet den Dä-nubius6), den Rich­
ter ’ IöTQog (— torcoQ, wie lazQÖg — Iuzcoq u. s. w.) den Sohn 
des Aegyptos(!)7), den Artus, Artur (xxqtvt7}Q, vgl. aQTVQUi) ; 
er bezeichnet den Aeneas, welcher zudem Eridanus8) 
gelangte, und überall Flüsse, deren Wasser höchstes Heil 
bringt. Die Anwohner des Danubius tranken das Wasser

1) Wolf Niedert. Sagen S. 470 ff. vgl. die Note S. 70t. und S. 
705. zu N. 443.

2) Auch das einfache ist Maunesnarue.
3) Vgl. ^loy.ccoroi. 1foxaorr/.
4) Es ist ein Jammer, wie Grimm hier der Wahrheit ausweicht.
5) Vgl. insula Jordani in Galüen.
6) /hjrl/Utpiog.
7) Apollod. 11,1. vgl. Herodots sonderbare Verknüpfung von Istros 

und Nil (Aegyptos).
8) Auch Eridanos, wie Jordanus ist Mannesname.
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des heiligen Stromes, ehe sie zur Schlacht in den Tod 
gingen; der Rhenus = Eridanus, das »reine Nass des 
Eridanos« schied als Richter die unreinen Kinder von den 
Reinen, er nahm noch im Mittelalter in Köln die Sünden 
der Welt hinweg. Er ist der Besprenger, der Täufer, der 
Reiniger Qgaivco, ()rjvog'). Und \HQidav6g'1), der ist nun ganz 
deutlich der tjQisvg, der Todte, der Britte, der in Grünland 
ist, freilich auch im tjqlov, im grünen Grabhügel, in der 
ara, in der colonia, unter dem heiligen Rasen, unter des­
sen Decke unsere Vorfahren, sich in den grünen Freu­
denberg versetzend, die Eide schwuren.

Ara Ubiorum ist Uebersetzung von xohovla (zcov Ov- 
ßttuv ''A-ßicov? wie ov - zig"?); die Franken verwarfen
den römischen Namen Agrippina, und hielten, als Grie­
chen, den griechischen Namen bei. Die xolcovrj ist wahr­
scheinlich das Capitolium, die Anhöhe der Marienkirche; 
und es ist merkwürdig genug, dass xanezog wieder das 
Grab heisst (capitum, capetum, Viehfutter) xcmaz-töXiov aber 
Grabhügel bei Ducange Reliquiencapsei, sonst sepulcrum 
genannt, (aiXog, colevrj Garbe, Haufen, ovlog, dasselbe ovla/uog 
wie fisQyagog, Haufe, globus); und da auf der xolcövy die 
Versammlungen waren (weil Bund und Eid, wie bei Jacob 
und Laban), so erklärt sich, warum die Franken sich in 
mallo versammelten Q/nallog, a-gaXXa (franz. malle Bün­
del) ist = coXog), wenn nicht sunnia, d. i. gvvvolcc Sorge, 
Noth , i-TUGvvvoia (vgl. bischof) besogne, besoin, sie ab­
hielt. — Bemerken wir übrigens dass xanezög wieder eine 
Bildung wie vkgazog ist, xcitcz dasselbe capetiae nach Du­
cange in Ungarn acervuli manipulorum frumentariorum, auch 
als Zahl Man dal (15); somit haben wir in dem grünen 
Capitolium den ’ÜQixcinalog, das Kindlein in der Krippe

1) Gebildet wie juijxfSaro;^ rjnsSavoc, rrjleSavog u. s. w. Der keltische 
Merlin, früher merdia geschrieben = verdin, könnte verdanus, 
Eridanus sein. £'
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zu suchen. Krippe heisst wieder Bündel, Flechtwerk, ()hp, 
()i7iög (daher ripa, gekripptes, geripptes Ufer), auch yQ'irtog, 
yQlcpog, das Geflochtene. Nun prüfen Sie das »lant Gri- 
piar«, das »grippigen lant« neben Ripuarii. Bei dem 
xanezög aber vergessen Sie nicht den Hugo Capet und 
hinter ihm Ovids albanischen König Capetus, ja, hinter 
diesem noch den Freier der Hippodameia Karcerog (Pau- 
san.). Hugo allein bezeichnet schon die mythische Person 
(vgl. vyeia = vylsia neben vyQÖg; auch euQ ist Saft 5 der 
vytov-Qrivog belebt die aMßavzzg). Doch ist zugleich auyrj, 
augeo und hoch, Hügel zu vergleichen). Wie Hugdietrich, 
so war Hugo capet beliebte Zusammensetzung. Bei den Ar- 
vernis heisst nach Ducange capeto: qui alios lepide vexat, 
der neckische Elf. Capetus trug einen Hut, immer die 
Capsel.

Wie immer Schiff und Wagen sich vertreten, das 
Schiff vielmehr der Wagen, die Kiste, die Arche des Mee­
res ist, so erscheint auch bei der Halia dem Höllenschiffe 
gleich ein Höllenwagen. Mit Recht, so scheint mir, nimmt 
Wolf in Hellewagen das Helle als den Namen derHalja, 
von deren Wagen Grimm Mytli. S. 290. handelt. Ihr Weg 
ist der Helleweg, sie ist schwarz, wie Persephone (Proser- 
pina furva) 1), ist in Nebel gehüllt, ist Nephele, Nifthel. 
Sie heisst Halja, d/da als Meergöttin, als Arinorica, d. i. 
aQ{xOQLxrj = TiaQa/iiOQix/] (wie dgrcedtjg = eruned^g) 2)) goQa,

1) Als welcher identisch Saxo Grammaticus sie bezeichnet.
3) Bekanntlich hat sich das ar = ad im Lateinischen häufiger er­

halten; ar me für ad me, dann arvolare, arvehere, arvena, arven- 
tor. Dahin gehört wo] auch Arvernus = ttpfQvog wie enlyovog. 
Die Hauptstadt der Arverni hiess Avyuozore/tszor, lateinisch C 1 a- 
rus mons, Clermont. avyvazog, augustus von avytco, vyü^co (wie 
h.yvazog), n^ueror —w^o;, wie ouprpezog—uvptpog, wie Say.tror, Epnezov, 
wie namentlich Anwi utzog der Eichenhain der Galater in Asien 
Und doch soll es noch immer Geheimuis3 bleiben, dass die Kelten 
Griechen waren.
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ItOLQa nannte der Kelte das Meer eben nur nach der Göt­
tin, nach welcher Griechen und Römer es auch Trjd-vg 
Nährerin, ja die Griechen selbst auch d-üXccOGa nannten 
von Hallo), iXaXe'd'CO und von &r]Xa£u), ich nähre, säuge.

Hel hat einen sonderbaren Fuss; auf ihn deutet be­
kanntlich der Name eines Ortes Hellevoetin Holland, 
welchem das bekanntere Hellvoetslius sich nachbarlich an­
gelehnt hat. Wir sind hier im Lande der Göttin selbst, 
Holdeland (alte Form), Holl-land, Land der Frau Holle, 
welche, wie Grimm nachgewiesen, von Berta mit den brei­
ten Füssen, Berte as grans pies, der regina pede aucae, 
der Gans e füssigen nicht verschieden ist. Sie hat Gän- 
sefüsse als Gans, wTie andere numina, zuletzt der Teufel, 
zu dem wir sie herabgesetzt sehen werden, als Rosse, 
Pferdefüsse haben. Sie ist Gans, aber Hage lg ans , (Wet­
tergans), fulica, fr. foulque, ital. folaga, mhd. belebe *) bei— 
hinen. Noch heute nennt man das Wasserhuhn in man­
chen Gegenden, namentlich in Holland, Hagelgans; sonst 
ist Hagelgans auch Birkhuhn, welches in Frankrech auch 
den Namen gelinote (von gallina) mit dem Wasserhuhn 
gemein hat. Dass wir den rechten Vogel der Gänse- 
füsse gefasst haben, darin bestärkt mich Frisius mit sei­
ner Bemerkung: Parisini diabolum vocant; die Pariser 
wissen, dass als Wasserhuhn die Gottheit der Unterwelt 
erscheint. Hel erscheint übrigens auch als Ros; in Dä­
nemark als dreibeiniges, worin ich den Dreifuss der Gans 
mit dem Pferde vermengt sehe. Ebenso ist Pallas zugleich 
Rosgöttin, Hippia , Epeia und führt doch auch den Namen 
AV&via Wasserhuhn als Beschützerin der Schiff­
fahrt1 2), was, wie mir scheint, auf das deutlichste darthut, 
dass das Wasserhuhn, weiches dem Odysseus erscheint,

1) Ist belche das echtdeutsche, lautverschobene fulica? Sollte wol 
Birkhuhn Bilkhuhn sein?

2) Pausanias 11, 34, 8.
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in äusserster Noth des Schiffbruchs rettend, keine andere 
Göttin sei, als seine Allhelferin Pallas Athene. Ihr fehlt 
ja auch der nknlog nicht, mit welchem sonst diese Göttin 
(als Meith-Isis) die Schiffe rettet; Odysseus muss alle 
irdische Hilfe von sich werfen, auf das pallium, das Ska- 
pulier, wie Elisäus, ganz vertrauen; dann weichen die 
Fluthen, die das gelobte Land verschliessen. Er kommt 
in Scheria an, in dem Lande der (JyeQol, oxrjQol, t-r-jqoL der 
dürren, dccvaoi ((iavoL, vgl. tcvoOuvov) , der dUßävreg — 
vexQoi1), zu den dunkeln Männern (cpaiog, cpaiaS,, wie 
im Kerker, (xoqxvqcc, yoqyvqa, xüqxv.qov). Sie begreifen, 
wenn ich hier auf die Dauannen in Irland zurückkomme. 
Dananna hiess ihre Königin, welches merkwürdig zu Bri- 
tanna stimmt, und mir eine andere Idee wegen des Ur­
sprunges von Brito, Brutus wieder hervorruft: ßqvzia, brissa 
das ausgepresste (vgl. dUßavzsg)1 2). Die Dauannen erschei­
nen in Irland ganz als die zauberkünstigen Danaer des 
Südens; auch die Kunst der Hehle, der Tarnkappe ist 
ihnen wol bekannt. Dass ihre Zauberin von Pallas Athene 
herrühre, das bezeuget noch unser und der englische Name 
von Zaubererin. Athene, die Meisterin der Teichinen, ist 
vor Allem die Führe rin; sie heisst von dyio, r.ysopca 
ijyijzeioa 3) = rpykzig, — ayezioaa, welches augenscheinlich 
das angelsächsische hägtesse, das niederländische hage- 
tisse ist; haagdisse, egdisse heisst aber auch, wie schon 
Gi imm bemerkt, lacerta, Eidechse, d. i. xqoxodsilog. 
Der Engländer sagt für Hexe einfach hag , d. i. clyp, ayrj. 
Eine andere Form desselben Namens scheint mir Eider? 
Hagidora (rjyijztoQ'), wie Eiderdaun die Federn der Gans

1) Saraxtj der Todtenpfennig, der den Eingang zum ewigen Leben 
gewährt, die Wunderniedaille.

2) Vgl. das athenische Geschlecht B^vrlSat', ferner Boovroß^a in 
Baetica.

3) Ihr E est
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sind. In der Kekropia war die Eidechse oder das Krokodil ihr 
geweihet, und Kekrops, so hiess es, sei von ihr, die 
sich in ein Wasserhuhn verwandelt hatte, unter 
den Flügeln nach Megara getragen worden, Kekrops, der 
nach Hyginus der Wassermann ist, der Erdgeborne (yijyEvyg), 
der die Kuchenopfer einführte, der Halbdrache. Sollte nicht 
KsxQOip = xsxQcd-, TEZQCcig, tet Qii; (crepo = xqexco, 
xqoteco) sein, der Kqotcov in Bruttiis, der sächsische Crodo, 
(wo das d wie in Kreide creta Lautsenkung) ? uldvia aber 
stammt wohl nicht von aidxo, wie Eustathios meint, sondern 
von cd und dvia; dvia ist die Göttin als dmag (d-vcovt] ist 
Semele)1); der Vogel selbst ist ein Weherufender, klagend 
ruft das Männchen, namentlich das Weibchen, wie mit 
Glockengetön Persephone gerufen wird. Das Männchen ist 
der alte Gallus, der bei uns noch auf der Kirche stehet, 
nahe der Glocke, d. i. der Glucke, die ihre Küchlein ruft.

Erinnern Sie Sich, gelehrter Herr College, dass Pallas 
auch 1YytEia heisst, als Schlangengöttin, als Weltretterin, 
^tozEiQCi, IJuuovicc; und verknüpfen Sie damit wieder, dass 
indem keltisch-pythagorischen Drudenfuss, Pentagon1 2), 
welcher besonders den schiffähnlichen Schuh (den navzocpE- 
1 og? ich meine den mysteriösen Pantoffel), schmückte, 
gerade das griechische Wort vy'tELa eingeschrieben war. 
Der Drudenfuss ist bekanntlich aus den beiden Gänsefüssen 
zusammengesetzt; die fünf Spitzen des Pentagons erinnern 
mich ebenso sehr an unsere fünf Thürme des alten Mün­
sters, wie jener %EZQit- an Tetricus, Dietrich anklingt 
und die Bezeichnung des passepartout durch Dietrich die 
Tlcdlag xh]öovyog, die Schlüsselbewahrerin, ins Gedächtniss 
ruft. Wohl zu merken, Tetricus ist schon classisch-mythi- 
scher Name; denn ohne dieses könnte er nicht sabinischer

1) Freilich ist diese auch al&vtj, cäfhj c'Y>]j endlich kann alO-viög auch 
«den Sohn brennend» heissen. Wer mag entscheiden?

2) Von dfjÜTT], Arche (das t wieder zu S geschwächt), Kiste?



Bonna Verona. 31

Bergnamo sein; von dem Berge, sagt Servius, richtiger: 
von dem numen montis heissen traurige, finstere Menschen 
tetrici. Die Tetrica rupes halte ich für einen folkesstone.

Dietrich von Bern heisst Tetricus de Verona, Detri- 
cus de Verona, der alte Tetricus1); von Detricus, De- 
treh'1 2) war der Uebergang zu dem deutschen Detrih, The- 
trih, Theotrich3) gar leicht. Er heisst der heilige Detrech 
bei den Ungern, obgleich die Sage von seinem Ende, wie 
alles Aehnliche im Heidenthum, durch die Christen etwas 
in das Höllische, Teuflische verzerrt ist. Ich ziehe vor, 
die Abberufung des Helden mit dem von einem Karfunkel 
wunderbar glänzenden Helme 4) durch ein schwarzes Ros, 
durch Halia Hippia selbst, mit der Hinfahrt des Elias zu 
vergleichen5). Sein Ruf »wann Gott und die Jungfrau es 
wolle, werde er wiederkommena6)' wahrlich kein Wort eines 
Mannes, welchen der Teufel geholt, hätte sich auch für 
Elias wohl geschickt. Der beste Reitknecht erinnert rührend 
an Elisäus; er folgt allein dem Entführten nach, bis er auch 
ihm entschwindet. Weiter, dass er sieben Jahre lang 
sein Ros heimlich gross gezogen unter der Erde, dass 
mit der Hinfahrt ein Bad in Verbindung stehet — da ist, 
wie bei Elias, die heilige Siebenzahl, da sind selbst die 
(.i&yaQcc des Kekrops und — des getisch-golhischen Za- 
molxis. Tetricus ist der Sohn des numens , welcher ihn 
abholt7), der mystische Sohn der Jungfrau, Kronos, der 
Todtenrichter, ist der Faiu Sohn, Kekrops ist yrjyevijs, wie

1) Grimm, Heldensage S, 44.
2) S. 164. ibid.
3) S. 24. ibid.
4) S. 164. Das ist Siegfrieds, ist des Odysseus Helm, die Steuer- 

mannskappe.
5) Auch mit der des Kekrops.
6) S. 38. ff.
7) S. 40. ibid.



14 Bonna Verona.

Thuiscon. Zamolxis, (der grosse Balg**), die Bärenhaut) 
soll seinen Namen davon empfangen haben, dass er als 
neugebornes Kind in ein Bärenfell gelegt worden1 2); dies 
deute ich gerade auf unsere Göttin, deren mystischer Sohn 
er wurde durch Wiedergeburt. Die Za/iioligig als weib­
liches numen ist der grosse Schlauch, der Urquell des Le­
bens, Vesta, von welcher Diodor (I, 94.) also spricht: 
nuqa xoTg ovo/uaQo/uhoig Ttxaig xolg dnodavax lQovg l Za- 
{.lokigiv togauxcog xrjv xoivrjv ‘Box iav3).

Sie wissen, wie heilig gerade den Athenern der Schlauch 
war, der doxög, dem Orakel nach4 5) war es gerade der 
Schlauch, der sie in dem mystischen Meere des Lebens 
niemals gänzlich untergeben lasse. Als Odysseus, der te- 
tricus — denn Sie verkennen nicht, dass Tetricus und "Odctr- 
oevg (von durj, 6övQOj.iui Jammer, Wehklage) Synonyma 
sind — Odysseus also, der unter tauchende Wasser vogel 
mit der jammernden Stimme, der Gyges, Ogyges, d. h. 
der Wehgockel — als er an den Rhein kam, dahin, wo 
östlich die Evyu/u[jQOi wohnten, die Eber, westlich die 
Evye()VOxb) die Wasseihühnchen, — da gründete er, den 
die hautbedeckte6) Göttin gerettet hatte, GXLßvqywv, 
die heilige Schlauch bürg die Burg der üallccg ’Etil- 

nvqylxig. Schon der Name Asciburgium, ausgebreitet vom 
Rhein bis zur Oder bezeugt die Verbreitung gleicher My­
the. Desselben Odysseus Denkmale drangen bis zur nörd­
lichsten Spitze Brittannieus, dessen Münzen so oft das

1) fjolyo;, bulga, Wolga.
2) Wörtlich: yevvgd'tVTi auTU) Soga agy.zov snsß?.rjd'r]' zgv yag Sogar oi 

Ggdy.eg Lalfiov (leg. La/uolyov ?) y.aXoijaiv.
3) Vgl. Grimm, Jornaudes und die Gteten. S. 27. Note.
4) /tehpoi selbst heisst Schläuche, Bälge, Belgae.
5) yvyrjq Wasservogel, egro? Sohn. Sie lieissea auch Kvßsgvoi = 

xußyßoL, begreiflich.
6) Ich meine die Aegis, die xvvetj Qalysuy?). II. V, 845.$ selbst den 

ntn/.oi.



Bonna Verona. 15

Wort Tascia, d. i. (mit keltischem t-Vorschlag, wie amita, 
taute, cugl. aunt, wie torc orcus) Ascia zeigen1). Eine 
Münze liegt mir vor, mit einem Rosse (Epona, Hippia), 
umschrieben Tascia, während die Kehrseite in einem Iv ranze 
das Wort Ver zeigt, d. i,, ohne gerade lateinisch zu sein, 
die echte, älteste Form von rjq. Lassen Sie mich bei die­
sem Worte doch eines mittelalterlichen Zeugnisses geden- 
ken, gemäss welchem von Verona dieselbe Herleitung a 
vere, vernali vocabulo wol bekannt war1 2). Dann aber 
scheint mir vor Allem bemerkenswert!!, dass unter den 
ephesischen Charakteren (die man, wenn auch Taschen­
spielerisch, in Beuteln trug) einer ccoxcov hiess, mit der 
Deutung Finstern iss, ein anderer „xaxaoyMv Licht“, ein 
dritter x&xquE, Jahr. xexQcci; [xzxQuxog) und xsxqli- ist halt 
vrieder unser tetricus, der alte Jahreröffner, cioxiov ist aber 
der Schlauch, in welchem das Licht (xaxäoxiov) verbor­
gen ist, die lux in tenebris3).

Jener heilige Schlauch erklärt uns auch den Namen 
Belgium und Belgis als uralte Stadt mit der ältesten Acht­
zahl der Götter; er auch Thule, d'vh], duhg (so bulga 
Belgis) tivhaxog, d-vlccg, d-vlccig, welche sämmtliche Wörter 
den Schlauch bezeichnen4). Das allerheiligste Bild des 
mystischen Schlauches ist die Olive (wegen ihrer beutel­
artigen Frucht). Sie bezeichnet als Vorbild der Erlösung 
den Sieg, die Rettung. cpvUxf] heisst der xoxtvog, der

1) Tasche = aoxog, wie englisch to task äaxelr.
2) Grimm, Heldens. S. 40. Alte Etymologien sind selten ganz leer. 

Suidas deutet Brjqovviov durch eine Sage, da ein Mann im No­
ricum eine Art von kalydonischem Schweine erlegt habe. elg arfyl 
vir unus; den rjgcos hat man vir, Bär, bero, baro, Baron genannt!

3) S. Creuzer II, 196, ich könnte hiuzufügen: olCS, terra ist die 
schlingende, «<'Sa/uva/uevsüg sol» ist der dominus (vgl. Damnones).

4) d-vlaxsg wird Dülken sein, folles, daher in Dülken der Sitz der 
Narren, folles.



olympische Oelbaum, und — fulica heisst das, wie Noas 
Taube *), heilbringende Wasserhuhn; ist nun cpvÄUi] ~ 
d-vlaxog't Leicht möglich!

Auf einem Lager von Blumen lag das Bild der Pallas 
bei den Panathenäen, Ich glaube nach Herodot1 2), dass 
die Göttin auch Qvrj hiess von cpv/j Blüthe; da nun q>vrj 
auch für cpvlov gebraucht wird, so kann uns yvlay.rj für 
cpvrj gelten; verwandt ist jedenfalls wieder cpvoxog, q)vox/], 
wovon der berüchtigte fiscus stammt, der grosse Wagen. 
Die „Jungfrau im Grünen“, die blumenpflückende 
Persephone hausete also in der fernen Insel des Oceans, 
in der Ogygia, des Odysseus-Ogyges, im Bernlande, im 
Grünlande, d. h. im Paradiese. Man hat die heilige Thule, 
das grüne Land, als man es in Irland nicht mehr erkannte, 
weiter und weiter gesucht; auf Grönland sitzt nun der 
Name fest; für uns nämlich, obgleich, wie wir sahen, die 
Britten noch immer the green island kennen.

Das Land der heiligen Geliebten heisst Freudengarten, 
Freudenthal, im Gegensätze zu dem irdischen Jammerthal; 
in ihm zeichnet sich aber auch ein heiliger Berg aus, der 
Frendenberg, mendelberg, mons gaudii. Dieser Berg heisst 
in deutscher Sage auch Venusberg; ieh glaube keines­
wegs, dass wir den Namen Venus aus der lateinischen Litera­
tur geschöpft haben; er steckt gar zu tief in unserer Sage; 
nur die Form ist lateinisch; ursprünglich sagten wir Wenes- 
berg. In der sylva W e na s wal d a gründete schon unter 
Karl dem Grossen der heil. Ludger das Kloster Werden3),

1) Taube ? oder y.ölufißoq'i xoiu^ißäc, heisst die in sale schwimmende 
OJive.

2) I, 60.
3) Werth in a Werithina, Werdine ist, ebenso wie Werith, Kai- 

sers-werth , Donau-wörth u. dgl. (auch Werder) echt deutsche 
Form von Verona, Viridis, verdurej denn unser «werden fieri»» 
ist, wie fio (püoo zuerst crescere (vgl. engl, to grow und selbst 
venio, to become), dann fieri. ln «werth» finden wir vir-tus wie-

16 Bonna Verona.
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meine Vaterstadt1). Das Wort venus, Yeneris ist, wie 
fast alle Wörter des römischen Cultus, griechisch; wie 
aus yevsoig genus, generis (ältere Form genesis)* 1 2) ent­
standen ist, so erkennen wir in Venus die aivEGig3), 
die Göttin A'ivrj4), die mystische gloria laus. Daher 
der treue, fromme Sohn der Aiveoig Alvkccg, der die Stadt 
Aivog gründet, wie die Boji, die am Aivog wohnen, die Stadt 
Laus, d. i. Glaus = ayXccvQog, glauria, gloria, "'AyXavQog 
(Pallas Athene)5), daher auch die tropischen Veneti, mit 
dem schon classisehen Wechsel von ca und e6); auch Pe- 
lops heisst ^Evexr/iog; "Eviarfia ist Vendu. Also Frau 
Wen es ist keine Lateinerin, und da wir sie in Deutsch­
land ganz heimisch finden (wenngleich wol vor 'dem 14. 
Jahrhundert nicht nachweisbar 7), da wir alte Gedichte vom 
Venusberge haben ohne Spur lateinischer Quelle: so ver- 
muthe ich auch hier nicht deutsches, aber urgriechisches 
Gemeingut; denn das sei doch nun einmal gesagt, dass 
die griechische Sprache die Sprache der Urkirche ist, dass 
alle Völker auf griechischem Boden bauen, dass jeder ab-

der, io wahr verus, und der Hera, hera entspricht Wirth und 
und Wirtin, wie auch femina Qtpuco, ipü/ua).

1) Vgl. Lacomblet I, Urk. 19. 26.
2) Das s ist erhalten in dem Namen der Stadt Venusia. Zu ver­

gleichen ist Übrigens mit aivt'ia dvvia, mit aiveatg drvcng; dvuoTixüg ; 
vollenden und rühmen sind verwandte Begriffe, wie in maguifico 
zu erkennen ist.

3) Daher venia Lob, Erlaubniss, venustus lieblich {alvtm auch 
liebe) •, veneror lobpreise. Vgl. übrigens irisch ban albus alte, 
vaenn pulcher u. dgl.

4) Creitzer, II, 24.
5) Serv. ad Virg. Ecl. 8,13, thut nicht so Unrecht, wenn er laurus 

von laus, laudis herleitet j nur ist das r älter als das d Cef- au- 
dis, auris, höre). Hier findet, denke ich, auch Laurin sein Unter­
kommen, vgl. Lauriacum.

6) Z. B. J&vitjveg = yiinärs;.
7) Myth. S. 1230.

2
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■weichende Glaube nichts als ketzerischer oder schismati- 
scher Abfall von der alten katholischen Kirche ist.

Lassen Sie mich nun statt meiner einen ungleich bes­
seren Kenner des Alterthums vorführen; lassen Sie, ich 
bitte, Jacob Grimm reden. Er macht uns die Sache leicht1).

»E ck h a r t der Get reue, eiue Gestalt aus dem Kreise 
altdeutscher Helden — greift in die Göttersage über. Nach 
Anhang oder Vorrede des Heldenbuchs soll er bei dem 
Venusberg sitzen und die Leute warnen, wie er sie vor 
dem wüthendeu Heere warnt; um so weniger lässt sich 
auch hier noch die Bedeutung des Venusbergs verkennen. 
Eckhart zieht vor dem wüthendeu Heere mit Hoi da, wie 
er an dem Berg der Venus bis zum jüngsten Tag zu 
weilen verwünscht ist: die Identität der Holda und Ve­
nus liegt ausser Zweifel. Dieser Berg (nach einigen der 
Iloselberg, Horseiberg bei Eisenach) ist Frau Hollen Hof­
haltung, erst im 15. und 16. Jahrh. scheint man aus ihr 
Frau Venus zu machen1 2 3), in unterirdischen Höhlen 
hauset sie, stattlich und prächtig, gleich Zwergköuigen ; 
einzelne Menschen finden sich noch bei ihr ein, und leben 
da in Wonne. Man erzählt von dem edlen Tanhäuser1), 
der hinabgegangen war, ihre Wunder zu schauen; eine der 
anziehendsten Sagen des Mittelalters, in welcher die Sehn­
sucht nach dem alten Heidenthum (_?) und die Härte der 
christlichen Geistlichkeit rührend geschildert sind. Eck­
hart, vielleicht ein heidnischer Priester, ist 
Hofmann und Begleiter der Göttin, wenn sie zur bestimm­
ten Zeit des Jahres ausfährt. Ich könnte ihn auch mit

1) Myth. S. 8S7. ff.
2) Berichtigt S. 1230.
3) Tanhäuser heisst er wol eben dieses Mythus wegen, da er 

im Tan, im Walde hauset. Ihm stehet der Schneeburger 
gleich, weil (darf ich sagen?) notre Dame Marie sur le trone de 
neige sitzt. (Myth. 216. .Note).
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seinem xtjqvxsiov zum Psychopomp des reitenden Todtenheers 
(vgl. den in der Luft knarrenden Seelenwagen S. 793) machen, 
er geleitet aber nicht die scheidenden, vielmehr die wie­
derkehrenden Todten.

Da auch Dietrichs von Bern, zu dessen Helden 
Eckhart gehört, Theilnahme an der wilden Jagd zu bewei­
sen steht, so wäre er hier der zweite einheimische Held. 
Die Lausitzer nennen nun den wilden Jäger Berndietrich, 
Dietrich Bernhard oder Diterbenada; oft haben alte 
W enden seine Jagd gehört, und wissen zu erzählen von 
unschmackhaften Braten, die er dabei austheilt. Auch im 
Orlagau ist Berndietrich des wilden Jägers Name (Börner 
S. 213. 216. 236) und seine Hunde treiben die Waldweib­
chen auf. Ja auf dem Harz am Bodekessel über der 
Rostrappe steht der wilde Jäger versteinert, er heisse »B e rn- 
hart«, gab ein Knabe an, und der Vater der über dasBo- 
dethal zu Ros gesprungnen Brunhild wird vom Volk 
3? der von Bären“ (von Bern) genannt; dies gewinnt da­
durch an Bedeutsamkeit, dass auch Gibicho (S. 126) auf 
dasselbe Gebirge versetzt wird (z. f. d. a. 1, 575. Von 
Fichte aber, dessen Heimath die Lausitz war, leitet sich die 
Meldung her, dort heisse Knecht Ruprecht (S. 472.) 
Dietrich von Bern. Beide Auslegungen lassen sich 
verbinden. Knecht Ruprecht erscheint neben Frau Ber­
tha, als Diener und Begleiter (S. 482.), zuweilen statt ihrer 
und wie als ein Schreck der Kinder. Es kommt dazu, dass 
beide, Ruprecht und Berhta, Weihnachten auflretcn; 
doch was am meisten entscheidend, ist dass in Mecklen­
burg Wode, wie in Schwaben Berhta durch den Flachs 
am Spinnrocken fährt und Wode, wie Ruprecht und Ni- 
clas, den Kindern Gutes oder Böses bescheert. 
Dietrich von Bern ist also, gleich dem treuen Eck­
hart, berechtigt in Wuotans, Holda’s oder Berhla’s Ge­
leit zu erscheinen oder ihre Stelle einzunehmen.
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Auch wird bei andrer Veranlassung Dietrich der feu- 
erathmende übermenschlich dargestellt nach den Ge­
dichten des M. A. auf gespenstigem feuersprühenden Hosse 
in die Hölle oder in die Wüste abgeholt. wo er bis an den 
jüngsten Tag mit dem Gewürme streiten soll. (D. Helden­
sage 38—40). Das stimmt zu der altmärkischen Sage von 
Hackelburg (S. 875) und in der Zusammensetzung Hack- 
elberend scheint der zweite Theil deutlich auf Berend, Ber» 
hart und Dielrichbern geleitet zu haben, wie auch Hackel­
bergs und Berends Traum ( S. 875) identisch war. Viel­
leicht endlich wäre der niederländ. Derk met dem Beer 
(S. 194) hier zu erwägen, ohne dass ich ihm den Beinamen 
aus einem missverstandnen Dietrich von Bern herführe.«

ich meine, dass Simrock einmal unser kölnisches »gecke 
Bernchen« der Mythe vindicirt, und dass Grimm ihm wi­
dersprochen habe. Allein, wenn Bern Bernhard Büppel ist 
der gecke Büppel, was fehlt dann noch zur Vergleichung ? 
Das »gecke Bernchen« ist trotz seiner Versunkenheit doch 
mit David verwandt, der vor der Lade tanzt, Büppel, Bup- 
recht, wie Bobin good fellow, ist wieder der Bothe1), er ist 
Bobin H o o d, der feurige huttragende Wuotan. Als W u o ta n 
auch ist er der Bescherende Nicolaus, JSiy.olaog, der, 
»welchen die britische Königin bei Dio« cö ’Avdaorrl anruft, 
oder ^Avdavrj {Avöurr.g, oiko> yccQ xcä xijv vly.rjv lovoiia^ov) 
derVertheiler, Be sc he er er von avdauo, avadcäxo, avd'aCo/uca, 
(xvuöüCoiua.

Somit ist nun Folgendes der Forschung Haupt-Ergebnis. 
Dietrich, Tetricus, der Drache, der Drachentödter, der Elben­
sohn, der Führer der Zwölfschaar, der heilige, der unsterb­
liche, der rückerwartete, der Träger des Wunderhelms, des 
Löwenschildes, der Bothschiidige — ist eine urkircldiche Ue- 
berlieferung. Er hiess Tetricus Bernensislange vor dem

1) Kobius schon lateinisch.
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Theodorieh in Verona, er führte den Namen von der Mythe, 
von dein Mythischen Bcrneilande, von der Bernkönigin, 
welcher wol auch der Bernstein seinen Namen verdankt. In 
Bonn und Umland lagerte sich mit uralten, vorrömischen 
Heiügthümern dieselbe Sage. Namentlich sind die sieben 
Berge sieben Heiligthümer, ebensowol, wie die sieben Berge 
Roms. Wenn die Sage von Bonns trojischem Ursprünge1) 
Grund hat, so berührt es sich unmittelbarer mit dem thra- 
kisch-getischen Gothenreiche; die Gothen hatten jeden­
falls dieselben Mythen, und knüpften sie an ihrer Helden 
Thalen.

Warum aber unsere Verona auch Bonna heisse? 
Nun, sollte nicht Bonna ganz einfach = Bona sein? l) 2) 
Bona aber, das weiss ein jeder, ist = bena3), und Bena ist 
Vena, ccivrj 4) Venus. Im Grunde wäre also Bonna doch 
wirklich unser Won ne; denn das deutsche winuen (wann, 
gewonnen) entspricht im Begriffe (Sinnliches: Weide, 
Wachsthum und Geistiges : Lust und Segen umschliessend), 
und selbst in mythischer Anwendung vollkommen.

Zugleich aber ist, wie wir aus beare entnehmen, beus

l) Der Name Brienno kommt wol sonst nicht vor; ist aber von
wol herzuleiten ; dass auch ein Aeueas iu der Stiftungssage vor­
kommt, entspricht der A'ivtj. (S. 1, 3 dies. Jahrb.). Sehr entspre­
chend ist die BiucivTixrj ^ai^am Kissos in Thrakien. Herod. VII, 10S.

3) Die Idee der zwei Orte habe ich längst aufgegeben. Was die Bonn­
gasse betrifft, so bezweifle ich die Echtheit des Namens; sie heisst 
Bung-Gasse, wahrscheinlich von Bunge, Pauke. Cesoniacum = Kesse- 
nich habe ich ebenfalls aufgegeben, glaubte aber ursprünglich, dass 
Gesoniacum das Lager an der Kesseuicher Fähre gewesen. «Kes- 
tenich» ist zu deutlich Kaaruviay.öv, (wie mhd. chesteD, kesteu, 
and. chestina castania (Castauiacuni = Castauia, wie Moguntiacuni 
=Moguntia; Kaaravia und ähnlich heissen mehrere griechische Orte. 
Kaarvia (+=.KaaTavCa) heisst Venus. Wenden Sie Sich weiter um 
Idmoyiaxoy, 'AvEndenich, ^tcniviaxov Lessenich u. s. w.

3) Bone = bene.
4) Wie bis, vi-ginti irisch ben lemiua, ban albus.
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Nebenform von benus, bonus; »beata Verona«1) ist bona 
Verona, Bonna Verona, und da jenes beus im Griechischen 
evg zu sein scheint, so wäre beata Verona nicht bloss dem 
Sinne nach, auch buchstäblich evtQrla, Hibernia. Die bona 
H era, die liebe Frau ist die Siegbringerin, Pallas Nike, 
daher »beata Verona vincesl« sie ist zugleich auch 
die kronische /üxrj, Jlymiv., die in dem Namen jener bri­
tischen Königin uns begriissende bona Dicaea: Bundvica 
oder Boadicaea, wo in dvica das urgriechische Digamma 
noch erhalten ist, wie dutg = dig; denn dixi] ist der 
Zweig, die Theilung, das Urtheil, die Entscheidung. 0, 
wie vieles könnte ich noch über diese Göttin sagen * aber 
hier thut auch Maass Noth und Geduld. Vielen scheint 
das Wenige schon zu viel.

So leben Sie denn wol, verehrter Herr College, in 
Jhrem wunnigarto1 2), und gedenken Sie freundlichst meiner, 
der ich in dieser ebenfalls trojischen Iloianohg (nach Tri- 
tenhciras Zeugnisse3) in der Burg der noux (annus, ver, 
annona4), verona), der nöa noirj (Kraut, Zweig), in der 
Wirzburg, in dem viridarium, dem wurzgarte mich eben­
so, wie Sie wol dort, nach des himels wurzegar ten5) 
sehne.

Würzburg.
II. Mai!ler«

1) Heft l. S. 9. d. Jahrb.
2) Myth- 78t.
3) Er schreibt einmal ad Menigavium peapolifanum, und dann apud 

urbem peapolitanam, wo natürlich poeapolis zu lesen ist.
4) Anna. Perenna d. i. per-alvtj'i Dan-anna oben, Britt-anna. Vgl. 

ferner den Anius (Ennius) des Aeneas und den Asc-anius.
5) Üiutisea II, 158. Ist dieses nicht die faxan^ des facxcmalof?


